
Ar . 123.

iskuhkimkrIei
Several-Avreiger für cls» Klieivgaa.

Avreigeblatt der Stadt Heissvbeiw. Aernsprecher Ar . 123.

Erscheint
wöchentlich dreimal, Dienstag, Donnerstag und Samstag.

Samstags mit dem8-seitigen,-Illustrierten Nnterhaltungsblatt".
Bezugspreis: 1 Jt,  50 4 vierteljährlich frei ins Haus oder durch
die Post; in der Expedition abgeholt vierteljährlich1 ji  25 4

A
IT
! 1

©A

©i

■ >
Jnsertionspreis

der6-gespaltenen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 4 ;
auswärtiger Preis 15 4. — Reklamenpreis 30 4 .I Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

■ Nr. 2789a der Reichspost-Zeitungsliste.

43. Für die Redaktion verantwortlich:
Joses Knauf in Geisenheima. Rh. Dienstag den 13. April 1915. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheima. Rh. tö .Jahrg.
er deutsche Echlachtenbericht.

Spreng- und Brandbomben auf Nancy.
: Großes Hauptquartier, 12. April. Amtlich. -WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz,
den Argonnen scheiterten kleinere französische Teil¬

wischen Maas und Mosel war der Sonntag verhält-
ruhig. Erst in den Abendstunden setzten die

osen zum Angriff auf die Combres-Stellung an; nach
ndigem Kampfe war der Angriff abgeschlagen. Im
von Ailly und im Priesterwalde fanden tagsüber
beschränkte Nahkampfe statt, in denen wir die Ober¬

behielten. Ein in der Nacht erneut einsetzender An-
urde abgewiesen.
Erwiderung des am 5. April erfolgten Bomben-
durch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb

perationsgebietesliegende Stadt Müllhcim , bei dem
rauen getötet worden sind, wurde Nancy , der
ort der Befestigungsgruppe gleichen Namens , von
sgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt,

ch Aussage französischer Offiziere sind die Kathedrale
Dame in Paris und in Troyes sowie hrrvorragende
gebäude, die Nationalbibliothek , Kunstgebäude, Jn-
gebäude, Louvre usw. mit militärischen Eimich-
wie Scheinwerfer, drahtlose Stationen , Maschinen-

re versehen.
Oestlicher Kriegsschauplatz,

ei einem Vorstoß von Mariampol in östlicherR'ch-
ahmen wir den Russen9 Offiziere, 1350 Mann sowie
imngewehre ab.

Nordöstlich von Lomza warfen die Russen aus Wurf-
neu Bomben, die nicht platzten, sondern langsam
nnend erstickende Gase entwickelten.

in der Presse amtlich gemeldete Verstümmelung
russischen Unteroffiziers in Gegenwart deutscher

cre bedarf als grobe und sinnlose Lüge keiner
en Erörterung. Oberste Heeresleitung.

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
Großes Hauptquartier, 11. April. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vserkanal bei Poesele, südlich von Drie -Grachien,
wn drei von Belgiern besetzte Gehöfte und mach-

bei einen Offizier, 40 Mann zu Gefangenen.
°> kleineren Vorstößen gegen den Ancre-Bach bei
"ZEn wir 50 Franzosen gefangen.

Mstteil der Argonnen mißglückte ein französischerm

, . . zwischen Maas und Mosel nahmen erst
abend an Heftigkeit zu. Im Waldgclünde nördlich
mvres-Höhe versammelten die Franzosen starke
zu en,xm neuen Versuch, unsere Höhenstellung zu

Der Angriff kam erst heute früh zur Ausführung
mI, . Mzlich . Die Höhenstellung ist ganz in nn-
pft; Südöstlich von Ailly fanden die Nacht hin-
1"^ . ^ "hkämpfe statt- die zu unseren Gunsten ent-
»»« -« einem starken, aber erfolglosen fran-

« " ^Ech Flirey hatten die Franzosen sehr
Zünfte . In den gestrigen Kämpfen im Priester-

to« dem Feinde 4 Maschinengewcbre ab,
^buden erbitterten Nahkämpfe blieben für uns

lehr schweren Verluste der Franzosen in
iJIt*  Zwischen Maas und Mosel lassen sich noch

schätzen; allein zwischen Selouse - und La-
»ellp Z"hkten unsere Truppen 700, an einer klei-

ßir Regnieville über 500 französische Lei-
wbp». en 11  französische Offiziere und 804 Mann

und erbeuteten 7 Maschinengewehre. Ein
ist nirfa .er ? rp ffe abgetriebener deutscher Fessel-
icn die Franzosen angeben, in ihre Linien
’°% it *tt  wohlbehalten bei Mörchingen gelandet

iigkeit̂aus^ " Schneesturm eine größere Ge-

^ Oestlicher Kriegsschauplatz,
wz w.'.̂ dol und Kalwarja , sowie bei Klimki an
- eine«, ^̂ russische Angriffe abgeschlagen,
die Amk rte bei Bromierz , westlich von Plonsk,
ommen, .U'uausgeworfen , dabei 80 Mann gesan-

„uud 3 Maschinengewehre erbeutet,
zx der Weichsel unterhielten die Russen
kfcüer̂ ' U°udurch ein lebhaftes Infanterie und
ktsetznn» Oberste Heeresleitung,
iroß " ^ Kämpfe zwischcn Maas und Mosel,

"^ "uptquartier , 10. April . Amtlich. (WTB .)
BeucĥElicher Kriegsschauplatz.
Offi' i Drie-Grachtcn erhöhte sich auf fünf

Xt’ hundertzweiundzwanzig Mann , fünf

wtaichmengeweyre.
In der Champagne nördlich Beausejour räumten un¬

sere Truppen die am 3. April genommenen, gestern aber
r durch schweres französisches Feuer zerstörten Gräben und

wiesen französische Angriffe in dieser Gegend ab.
Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel hielten mit

gleicher Heftigkeit an. An den von den Franzosen als
von ihnen genommen gemeldeten Orten Frojnezey und
Gussainville nördlich Verdun ist bisher noch nicht gekämpft
worden , da diese Orte weit vor unseren Stellungen liegen.
Zwischen Orne und Maashöhen erlitten die Franzosen
gestern eine schwere Niederlage. Alle Angriffe brachen in
unserem Feuer zusammen.

An der Combres -Höhe faßten sie an einzelnen Stellen
unserer vorderen Linien vorübergehend Fuß , wurden aber
durch nächtliche Gegenangriffe teilweise wieder zurückge-
worsen. Die Kämpfe dauern an. Auch die Angriffe gegen
unsere Stellungen nördlich St . Mihicl waren völlig er¬
folglos . Kleinere Vorstöße auf der Front Ailly—Apre-
mont wurden abgewiesen. Bei Flirey waren die Kämpfe
wohl infolge der schweren Verluste des Feindes vom 7.
und 8. April weniger lebhaft ; hier fielen zwei Maschinen¬
gewehre in unsere Hand.

Auf der Front Remenauville —Priesterwald wurden
sämtliche französischen Angriffe zurückgeschlagen. Am
Westrande des Priesterwaldes verlor dex̂ Feind endgültig
auch den Teil unserer Stellung , in ttfnct  Ende März ein-
gcdrungen war.

Einen abermaligen Versuch, Bezange la Grande , süd¬
westlich von Chateau Salins , uns zu entreißen , bezahlten
die Franzosen mit dem Verlust einer Kompagnie , die völ¬
lig aufgerieben wurde , und zwei Offiziere, hundertein
Mann als Gefangene in unserer Hand ließ.

In den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ocstlich und südöstlich von Kalwarja hatten die Russen
mit ihren Angriffsversuchen kein Glück, sie wurden überall
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Im übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Generalftabsbcricht.
: : Wien,  10 . April . Amtlich wird verlautbart:
Im Waldgebirge kam es gestern auch in den Ab¬

schnitten östlich des Uzsoker Passes zu heftigen Kämp«
sen. Deutsche Truppen  eroberten nördlich Tu»
cholka eklie seit dem 5. Februar vielumstrittene und
von den Russen hartnäckig verteidigte Höhenstellnug;
ein Ober st , über 1000  Kotut wurden bei diesem
Angriff gefangen und den Russen auch 15
Maschinengewehre entrissen.

Im Opor - Tale  und im Quellgebiete des
Strtzj scheiterten gleichzeitig heftige feindliche An¬
griffe an unseren und an deutschen Stellungen unter
schweren Verlusten des Gegners.

Der gestrige Tag brachte in Summe 215 0 Ge¬
fangene  ein.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.
Tie schweren russischen Verluste.

: : Die Mailänder „ Sera " erfährt , daß die russischen
Verlustangaben für die Zeit vom 15. bis 31. März
108 000 Tote und 212 000 Verwundete ausweisen . Wie
das Blatt erläuternd hinzufügt , handelt es sich um
die Zeit , in der die ersten Karpathenkämpfe ihren
Höhepunkt erreichten.
• H r Die Mcnd ng der Karpathen chlacht. ' r ^ 1

: : Wien,  12 . April . Amtlich wird verlautbart:
Die allgemeine Lage ist unverändert . In Russisch-
Polen und West-Galizien stellenweise Geschützkampf.
An der Karpathensront wurden im Waldgebirge , be¬
sonders in den Abschnitten östlich des Uzsokerpasjes
mehrere russische Angriffe unter großen Berlnsterr dcs
Feindes abgewiese », in Summa 83d Mann gefan¬
gen . In Südost -Galizien und in der Bukowina ver¬
einzelte heftige Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Rach anderen Meldungen aus dem Kriegspresse¬
quartier haben die russischen Angriffe an der Kar-
palheufront nachgelassen. Die seit dem Fall von Pr ^e-

mhsl andauernde russische Offensive ist zum Stehen
gekommen und durch Gegenstöße an mehreren Stellen
empfindlich getroffen worden.

Die „Rat .-Ztg ." schreibt in einer Betrachtung des
zwanzigtägigen blutigen und erbitterten Ringens in
den Karpathen : Die gewaltige Schlacht in den Kar¬
pathen nimmt ihren Fortgang , und das erbitterte
Ringen ist noch immer unentschieden . Aber man kann
ohne allzu großen Optimismus feststellen, daß in dem
blutigen Kampfe allmählich eine Wendung einzutreten
scheint, und zwar eine Wendung zugunsten der
deutsch - österreichischen Waffen.

Die Kämpfe in Ost und West.
Die Kämpfe der deutschen Südarmee.

: : Berlin , 12. April . Dem „Berl . Lok.-Anz." meldet
der Kriegsberichterstatter Kirchlehner aus dem österreichi¬
schen Kriegspressequartier untem 11. April:

Nachdem die russischen Angriffe gegen die Westhälfte
unserer Karpathensront unter großen Berkusten für den
Feind zusammengebrochen sind, versuchten die Russen ein
verstärktes Vorgehen gegen die östliche Hälfte . Während
rm Ondawa - und Läborcza -Tale gestern weiter Ruhe
herrschte, hielten die Kämpfe zwischen den Pässen von Lup-
kow und und Uzsok an und erstreckten sich gestern auch auf
den östlichen anschließenden Teil bis zum Satetl von Wis-
kow. Dadurch dehnten sich die feindlichen Angriffe auch
auf der Front der deutschen Südarmee aus . Die Angriffe

brachen auf allen Fronten in sich zu sammen.
Die Mitte der deutschen Südarmee beantwortete die An¬
stürme des Feindes mit einem Gegenstoß, der namhaften
Erfolg zeitigte. Es wurde der Swinin -Rücken nördlich
Tucholka genommen, der von den Russen seit Anfang Fe¬
bruar so befestigt worden war , daß jeder Frontangrifs
aussichtslos erschien. Die Erstürmung dieser Höhe erfolgte
zu einer Zeit , als die Russen es am wenigsten vermuteten,
da sie gerade selber heftige Angriffe unternahmen . Zahl¬
reiche Gefangene, Maschinengewehre und Kriegsgerät
wurde von den Russen verloren.

Gesamtverluste der Engländer bis zum 31. März.
: : Haag,  12 . April . Nach einer Depesche des

„Nieuwe Courant " gibt das Londoner Pressebureau die
Zahlen der englischen Verluste in den letzten acht Monaten
bis zum 31. März bekannt. Die Listen geben die Gesamt-
Zahl an Toten , Verwundeten und Vermißten mit 99 759
an , ohne die Verluste der 83 Regimenter indischer Trup¬
pen, von denen nur die Offiziersverluste gemeldet worden
sind. An Offizieren hat die englische Armee verloren:
1828 tot , 3257 verwundet , 701 vermißt und 195 gefangen;
an Mannschaften : 17 780- tot , 56 830 verwundet , 17 686
verrnlßt und 1482 gefangen. — Nach der amtlichen deut¬
schen Veröffentlichung befanden sich am 1. April in deut¬
scher Gefangenschaft von den Engländern 520 Offiziere
und 20 307 Mann . Die von dem englischen Pressebureau
verof,entlichien Zahlen würden damit stimmen, wenn man
Vermißte und Gefangene zusammenzählt (896 Offiziere
und 19 262 Mann ). Im übrigen sind in den obigen An¬
gaben die großen Verluste bei Nieuwe Chapelle und
St . Eloi wahrscheinlich nicht enthalten ; sie sind nach den
englischen Blättern auf 700—800 Osfiziere und 15 000 bis
18 000 Mann zu berechnen.

Tie Länge der feindlichen Schlachtfronten. 1 !
: : Paris,  12 . April . Der „Matin " rechnet nach'

sicheren Angaben aus , daß die Ausdehnung der
Schlachtsronten der Verbündeten 2668 Kilometer be¬
trägt . Davon entfallen 870 Kilometer auf die fran¬
zösische, 50 Kilometer auf die englische, 28 auf die
belgische, 1370 auf die russische und 350 auf die ser¬
bisch-montenegrinischen Front . — Aus dieser Anfrech-
nung ist unschwer das Bestreben zu erkennen , die
französischen Leistungen gegenüber den englischen in
ein glänzendes Licht zu stellen . |

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine neue deutsche Note an Amerika . 1

: : Reuter meldet aus Washington : Deutschland'
hat an die Vereinigten Staaten eine Note gerichtet»
in der es sich beklagt, daß die Vorstellungen Amerikas
an die Alliierten bezüglich der Zufuhr von Lebens¬
mitteln für die bürgerliche Bevölkerung der krieg¬
führenden Länder keine Wirkung erzielt harren.
Amerika lege auf dieses Recht lange nicht so viel
Nachdruck, wie auf das Recht, den Alliierten Waffen
zu liefern . Die Note dringt darauf , daß die Berei¬
nigten Staaten die Neutralität sorgfältiger einhaiten
mögen . — Wir erfahren hierzu von unterrichteter Seite,
daß diese Reutermeldung zutreffend ist.

Einzel- oder Gesamtfriede?
: : Nach einer Meldung des „Montag " ans Gens

wurde in der französischen Parlamentskommission für
auswärtige Angelegenheiten die Frage aufgeworfen , ob
das eine. Gemeinsamkeit des Friedensschlusses voraus -,

*



sehende DrewervandS -Nevereinkommen unverändert fort-
besteht. Die Veranlassung zu der Debatte war die Mit¬
teilung auswärtiger Blätter , daß jede Dreiverbandsmacht
kraft neuer Bestimmungen berechtigt sein solle , für eigene
Rechnung Friedensverhandlungen anzubahnen , mit der
einzigen Verpflichtung , vor deren Abschluß die Zustim¬
mung der beiden anderen Mächte einzuholen . Der Mi¬
nister des Aeußern Delcasse wird zum geigneten Zeit¬
punkt antworten.

Auch der Hilfskreuzer „ Kronprinz Wilhelm " I
in Newport News.

Das Reutersche Bureau meldet aus Newport News»
daß der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm"
Sonntag früh in den Hafen eingelaufen sei und ge¬
meldet hätte , er habe Mangel an Kohlen und Le¬
bensmitteln . _ < ...

Der Unterseebootkrieg.
> Deutsche U-Boot -Hclde « im Gefängnis.

: : Die Forderungen , die in englischen Blättern
saut wurden , man solle die in Gefangenschaft gera¬
tenen Besatzungen der deutschen Unterseeboote „U 8"
und „U 12 " nicht als Kriegsgefangene , sondern als
Verbrecher behandeln , sind von der britischen Re¬
gierung erfüllt worden . Als vor einigen Wochen das
Gerücht nach Deutschland drang , in London beabsich¬
tige man , diese Tapfersten der Tapferen nicht als
Kriegs -, sondern als Strafgefangene  zu behan¬
deln , da ließ unsere Regierung durch Vermittelung
des amerikanischen Botschafters in London anfragen,
was daran Wahres sei . Am 1. April hat hierauf das
britische Auswärtige Amt geantwortet:

„Da die Bemannungen der beiden fraglichen
deutschen Unterseeboote , bevor sie aus dem Wasser
ausgefischt wurden , damit beschäftigt waren , unschul-
dige britische und neutrale Handelsschiffe zu der-
senken und mit kühler Ueberlegung Nichtkombat¬
tanten zu töten , so können sie nicht als ehren¬
hafte Gegner  angesehen werden , sondern eher
als Leute , die auf Befehl ihrer Regierung Taten
begangen haben , die Verbrechen gegen das Völker¬
recht sind und im Widerspruch mit der altzemeinen
Menschlichkeit stehen ."

Die gefangenen deutschen Unterseeboot -Mannschaf¬
ten und Offiziere von „U 8" und „U 12 " sind denn
auch tatsächlich in die Naval Detention Baracks , das
englische Marinegefängnis , übergeführt worden : ange-
ftchts der Notwendigkeit , „sie (als nicht ehrenhafte)
von anderen Kriegsgefangenen zu trennen ."

Ist es nicht eine unsagbar widrige Heuchelei und
schmutzige Verleumdung , den reinen Ehrenschild der
Tapferen unserer Unterseeboote dadurch besudeln zu
wollen , daß man wagt , sie als Verbrecher zu er¬
klären , sie, die nichts anderes getan haben , als die
Befehle ihrer Vorgesetzten , wie es ihnen Ehre und
Pflicht gebot , auszuführen . Und diese Befehle ver¬
stießen nicht gegen das Völkerrecht , sie waren Abwehr¬
maßnahmen gegen den frevelhaften , völkerrechtsspot¬
tenden Aushungerungsplan Englands.

Unsere Regierung hat der britischen die schärfste
Wiedervergeltung angedroht , das deutsche Volk er¬
wartet bestimmt , daß diese Drohung unverzüglich aus¬
geführt werden wird.

Versenkung eines portugiesischen Seglers.
: : Reuter meldet : Ein deutsches Unterseeboot ver¬

senkte das portugiesische Segelschiff „Douro ", das von
Eardisf nach Oporto mit einer KohlenHadung unter¬
wegs war . Die Mannschaft wurde gerettet und kam
in Swansea an.

Bon U-Booten torpediert.
: : Reuter meldet aus Treport : Das französische

Segelschiff „Chateaubriand " wurde im Kanal von e:nem
Unterseeboot torpediert . Die Bemannung von 25
Mann kam in zwei Boote « in Treport an , nachdem sie
zwei Tage und zwei Nächte unterwegs gewesen war.

: : Das Kopenhagener Blatt „Nationaltitende " be¬
richtet aus London : Der Kapitän des kleinen Vug-
sierdampfers „Homer " hatte die französische Bark . .Ge¬
neral de Sonis " im Schlepptau , als er ein Unter¬
seeboot erblickte. Er weigerte sich, dem Befehl , dte
Schlepptrosse zu kappen , nachzukommen und wartete,
dis das Unterseeboot herankam . Dann warf er oie
Trosse los und versuchte , jedoch vergeblich , das Unter¬
seeboot zu rammen . Sein Schiff wurde mit Kugeln
überschüttet , die Brücke wurde eingeschossen und alles
Holzwerk sowie die Fenster entzweigeschossen Das
Unterseeboot feuerte einen Torpedo ab , ohne jedoch
zu treffen und jagte dann dem Bugsierdampfer zehn
Minuten nach, aber der Dampfer entkam . Defar
wurde die französische Bark durch einen Torpedo ge¬
troffen . Die ganze Besatzung konnte aber gerettet n er¬
den . — Aus Dover wird gemeldet , daß die franzö¬
sische Bark „General de Sonis " in dem Schlepptau
des Schleppdampfers „Lady Crundall " in Downs
eintraf.

: : Der niederländische Dampfer „Konstante Ka-
therina ", der am Sonnabend in Hoek van Holl nd
einlief , hatte fünf Mann von der Besatzung des eng¬
lischen Dampfers „ Harpalyce " an Bord , der bei dem
Leuchtschiff „Noordhinder " torpediert worden rst: „Har¬
palyce " war ein Schiff des belgischen Unterftützuügs-
komitees . Der holländische Dampfer „Elisabeth ", der
nachts von Rotterdam nach Newhork abgefahren war,
traf in Hoek van Holland mit 22 Mann der Besatzung
der „Harpalyce " an Bord wieder ein , die er sieben
Meilen nordöstlich von „Noordhinder " aufgefifcht harre.
„Harpalyce " hatte eine Bemannung von 43 Mann,
von denen mehrere , darunter der Kapitän und der
erste Steuermann , wahrscheinlich ertrunken sind . —
Wie hierzu weiter aus Roctetsam gemeldet wird , hatte
die „Harpalyce " eine Ladung für das amerikanische
Hilfskomitee für Belgien in Rotterdam ausgeladen
und war aus der Rückreise nach Newcastle . Der dritte
Steuermann erzählt , der Dampfer befand sich sieben
Meilen nordöstlich des Leuchtschiffes „Noordhinder ",
als er, der allein auf der Brücke ,rand , eine Ex¬
plosion an der Steuerbordseite hörte . Das Untersee¬
boot wurde nicht gesehen , nur sein Periskop . Ter
Dampfer führte das Zeichen der Relief Commission
aus dem Schornstein , war aber nach der Entla¬
dung nicht mehr im Dienst der Relief Com¬
mission.

: : Der englische Dampfer „ Elmira " von »009
Tonnen scheiterte , dem „ Petit Journal " zufolge , an

ver französischen Küste tn der Nähe von Barsleur
östlich von Cherbourg . Der Dampfer , der von einem
deutschen Unterseeboot beschossen und in Brand ge¬
steckt wurde , wurde von der Besatzung verlassen und
konnte , von Schleppdampfern bugsiert , nach Cherbourg
gebracht werden.

Eine holländische Note an Deutschland.
: : Die holländische Regierung reichte in Berlin

eine Note über die Zerstörung des Dampfers „Medea"
durch ein Unterseeboot ein . Es wird darin gejagt:
Das geltende Völkerrecht erkennt nicht die Zerstörung
neutraler Prisen an . Jedenfalls stand die Maßnahme
der Zerstörung in keinem Verhältnis zum strategi¬
schen Interesse , da nur erreicht wurde , daß die La¬
dung Apfelsinen das feindliche Land nicht erreichte.
Die Zusage der deutschen Regierung , diese Angelegen¬
heit , wie diejemge der Dampfer „Batavier " und
„Zaanstroom " würden baldigst dem Urteil des Prisen-
hoses unterworfen , hat in Holland einen guten Ein¬
druck gemacht , ebenso die deutsche Erklärung , es sei
keine Rede von einer Aenderung des politischen Ver¬
hältnisses.

Päpstliche Friedensbemühungen.
Audienz eines amerikanischen Journalisten bei

Papst Benedikt XV.
: : Der amerikanische Berichterstatter Karl H. von

Wiegand hat am Ostermontag eine Audienz im Va¬
tikan gehabt . Sein Bericht ist in verschiedenen .ame¬
rikanischen Zeitungen veröffentlicht worden und wird
jetzt auch im „ Berliner Lok.-Anz ." wiedergegeben . Aus
den bemerkenswerten Worten , die Papst Bened 'kr zu
dem Amerikaner gesprochen hat , geht hervor , daß sich
der Papst geradezu an Amerika  wendet , um cs zu
bitten , die Rolle des Friedensstifters zu
übernehmen  und Amerika zu diesem Zwecke seine
ganze eigene ungeheure moralische Unterstützung so¬
wie feine persönliche Mitarbeit anzubieten . TeZ P ps:es
Worte sind zugleich

eine Osterbotschaft an die Amerikaner.
Der amerikanischen Presse  läßt er durch

den Journalisten seine heißen Wünsche und Hoffnun¬
gen übermitteln , „daß sie ihre große Macht und
ihren Einfluß im Interesse Gottes und der Mensch¬
heit ausübe , indem sie darauf h i n a r b e i t e t,
dem Krieg ein Ende zu bereiten,  und indem
sie für die Sache des Friedens unaufhörlich , felöst-
Ic-,\ unparteiisch und mit Gerechtigkeit nach allen Sei¬
ten ihre Kraft einsetzt ."

Weiter sagte der Papst : 1 < ■* ■■■1 '<
„Sie Möchten wissen , was die Haltung des

Heiligen Stuhls  hinsichtlich dieses Krieges sowie
des zu erhoffenden Friedens  ist ? Der
Wunsch des Heiligen Stuhls ist der , daß dieser furcht¬
bare Krieg enden und der Friede wiederhergestellt
werden möge , sobald wie nur irgend möglich und
daß , um dieses Ziel zu erreichen , alle morali¬
schen Mittel und Einflüsse,  die zu unserer
Verfügung stehen, in Bewegung gesetzt werden müssen ."

„Senden Sie dem amerikanischen VoK und der
Presse meinen Gruß und Segen und übermitteln Sie
diesem edlen Volke

meinen einzigen Wunsch : Arbeitet unablässig
«nd uneigennützig für den Frieden,

auf daß diesem entsetzlichen Blutvergießen und all
seinen Schrecknissen möglichst bald ein Ende bereitet
werde . Damit werdet ihr Gott , der Menschheit und
der ganzen Welt einen großen Dienst erweisen ; das
Gedächtnis dieser eurer Tat wird unvergänglich sein.
Wenn euer Land alles vermeidet , was den Krieg ver¬
längern kann , in dem das Blut vieler Hunderttnu-
sender fließt , dann kann Amerika , bei seiner Größe
und seinem Einfluß , in besonderem Maße zur raschen
Beendigung dieses ungeheuren Krieges beitragen . Die
ganze Welt blickt auf Amerika , um zu sehen , ob
es die Initiative zum Frieden ergreifen wird ? Wird
das amerikanische Volk den günstigen Auzenblick zu
erfassen wissen ? Wird es den Wunsch der gesamten
Welt erfüllen ? Ich bete zu Gott , daß es so kommen
möge ."

Dies ist die Osterbotschaft , die der Papst in
dieser denkvürdigen Audienz — dem ersten Inter¬
view , das fett dem Tode Leos XIII. einem amerikani¬
schen Journalisten im Vatikan gewährt wurde —, die .em
für das amerikanische Volk übertragen hat . Der Hei¬
lige Vater fuhr fort:

„Betet und arbeitet unermüdlich für den Frie¬
den , das ist mein Osterwunsch . Mein tägliches Gebet,
alle meine Anstrengungen gelten dem Frieden ."

In seinen Augen spiegelte sich, wie v . Wiegand
berichtet , seine ganze Güte und Aufrichtigkeit wie¬
der , als er so sprach . Der Papst schloß:

„Ich setze meine ganze Hoffnung für einen bal«
digen Frieden auf 'das amerikanische Volk , am den
Einfluß und die Macht , über die es in der ganzen
Welt verfügt . Gerecht , unparteiisch und jederzeit neu¬
tral in allen seinen Bemühungen , darf Amerika,
sobald der geeignete Augenblick zur Einleitung von
Friedensverhandlungen gekommen sein wird , der

nachdrücklichen Unterstützung des Heiligen Stnhlcs
sicher.

sein . Ich habe dies bereits den Präsidenten durch
seine angesehensten Freunde wissen lassen ."

Außerdem erklärte der Papst noch, daß er sein-
menschenfreundlichen Anstrengungen bei den kriegfüh¬
renden Nationen sortsetze , daß er keine Anstrengungen
gespart habe und keine moralischen Mittel unver¬
sucht gelassen habe , um wenigstens eine Verbesserung
der allgemeinen Verhältnisse der Kriegführenden so¬
wie der Schrecken und des Elends des Krieges durch¬
zusetzen.

Wie der Journalist weiter noch berichtet , waren
an den Papst

Berichte über die furchtbare « Zustände an der
Front «nd in Nordfrankreich

gelangt , wo an verschiedenen Stellen die Toten so
gehäuft liegen sollen , daß sie einen wahren Totenwall

bilden und die Lust verpesten . Hierbei
Papst die Initiative , indem er suggeriert »-
laud zu bitten , es möge an dieser Stelle in eis!
tägigen Waffen  st ill  st and  willigen , M
ten zu begraben . Vom Kaiser  war anr'k^
eine umgehende Antwort eingctrofsen , di?
schlag beipslichtete und hinzufügte , man
srauzösischen und englischen Befehlshaber
Regierungen in Paris und London ben»«,
lassen , daß sie Parlamentäre in d? i
scheu Hauptquartiere schicken  möge»
zelbeiten festzustellen , besonders aber die *
bestimmen , innerhalb deren das Feuers
rend zweier Tage aufzuhören habe . Der »
außerdem sehr eifrig tätig , mit der Hin,'
den Austausch von Verwundeten und Zw,
beizuführen , und er arbeitet ernstlich daran-
Freigabe und die Erlaubnis zur Heimkehr'
eigenen Länder für alle diejenigen "intern!«
viiisten ourchzufetzen , deren Festb . -tuna
«itzen des internationalen Gese/es zuwid »A
nrtFtPr nrjtiiTirh Vr*« vS\ /w » -kdaher gänzlich beseitigt werden sollte . W/v.
mutin -*-it Cr îlmutig  zu eurem solchen UebefceirJfommeni
tensDeutschlands und Oe st erreich -S
bereits gesichert.

„Ich hoffe auf Frieden, " «
Das waren des Papstes Worte , mit den?»
Journalisten entließ . Dieser entwirft im M
dem Oberhirten der katholischen Christen^

Benedikt XV. sieht für seine Jahre Qm,
jfung aus . Trotz seines Alters von 60 ^
i/unt wenige graue Haare am Rande sein»
kleinen Mütze zu sehen . Er ist von mitte,,
Wuchs und zarten Aussehens , infolge der a-»
Weiße und Durchsichtigkeit seiner HautsarbZ
eine . durchaus helle ist, während diejenige !̂
diu als Gaspari , - es päpstlichen Staatssekretärs 7
und von au : rochen italienischem Typus,
Heilige Vater ; eint nichtsdestoweniger einen,
Körper voll großer Energie zu besitzen. M
melte Intensität feiner schwarzen Augen und,
wegliche Ausdruck seines Antlitzes , wenn m
setzte mich wiederholt in den Stund , die
«us meine Fragen von den Lippen des vm
lesen , bevor der Monsignore mir sie überseht-I
litte Bildnisse des Papstes haben etwas Mas«
und geben kein richtiges Bild , weil sie die-
lichkeit nicht wiedergeben können , die diese,
erleuchtet , wenn der Papst spricht.
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Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 13. April . Betreffs der am

den 15. April stattfindenden Stadtverordnetenwa!
wir auf das Inserat in heutiger Nummer.

* Geisenheim , 13 . April . Die Zahl der
adressierten und ungenügend verpackten Feldpost
trotz aller Bemühungen der Post , das Publikum z»,
Adressierung und sachgemäßer Verpackung der
sendungen zu veranlassen, immer noch sehr groß
gehen über 150 000 mangelhaft adressierte Fel
und Päckchen bei den Postsammelstellen ein. Die
bemühen sich soweit nur irgend möglich, die F,
mangelhaften Adressen zu beseitigen ; trotzdem blei!
fast 30 000 Sendungen übrig, bei denen dies ni
ist und daher zur Rücksendung an den Aufgabeoi
werden muß . Wegen völlig ungenügender
müssen täglich etwa 9000 Feldpostpäckchen an de»'
ort zurückgeschickt werden . Das Publikum wird
ersucht, der Herstellung der Adresse und der
der Feldpostsendungen die größte Sorgfalt zjj
Auch darf nie vergessen werden, den Absender
Sendungen anzugeben.

* Geisenheim , 13 . April . Die Handwi
Wiesbaden erläßt folgende Bekanntmachung:
durch den Krieg geschaffenen veränderten Verhäl
'olgendes bekannt gemacht : 1. Da viele Lehrst«
Kriegsdienst eingezogen sind, die Lehrlinge aber
untergcbracht werden sollen, so werden die lB
über die Höchstzahl der Lehrlinge für die Dauer
ges nicht in der bisherigen Weise durchgeführt. '
Lehrherren eine größere Zahl von Lehrlingen einsteü!
der Voraussetzung , daß sie,diese später den aus"
zurückkehrendenLehrherren zum Teil abtreten. 2.
ellenprüfungsausschüise werfen, infolge der Einbei

Mitglieder zum Kriegsdienst , vielfach Lücken M]
diese durch die vorhandenen Ersatzmänner nicht
werden können, kann der Vorsitzende des Prüfung!
oüer sein Stellvertreter , irgend einen anderen Fi
Mitwirkung bei der Prüfung heranziehen. Er hat
ofort der Handwerkskammer zu berichten, damit
tellung des Zugezogencn für den vorliegenden Fa^
nun . 3 . Es ist von höchstem Wert, daß die F>
in diesem Frühjahr ordnungsmäßig und restlos
diesem Zweck wird mancher Lehrling in der Ll
nützliche Dienste leisten können. Soweit dies der
besondere soweit die jungen Leute für die La!
in Frage kommen, wird allen Beteiligten dringend
die Lehrzeit erst mit Anfang Mai beginnen zu
dahin wird die Feldbestellung erledigt sein können
weitere Bekanntmachung der Handwerkskammer '
Ehrenpflicht genügend , wollen wir dazu beitragen, ds
verstümmelten bei der Schaffung einer neuen willst
Stellung behilflich zu sein. Viele werden infolge
stümmelung ihren bisherigen Beruf nicht weiter
können und andere leichte Betätigung wählen müsst
entsprechende Vorbildung ist hier in die Wege ge'"
handelt sich nunmehr darum, geeignete Stellen zu
Wir ersuchen daher ergebenst um gefl . MitteiluH
für welche Arbeiten durch Ihre Mrtgleider oder “
kannten etwa ein solcher Kriegsverstümmelter
werden könnte und unter welchen Bedingungen,
vor, daß der betreffende einen Arm, eine Hand,
oder einen Fuß verloren hat, oder in der seither"
nicht mehr benutzen kann. Der Vorstand wird
messen können, für welche Arbeiten eine Verwew
lich ist, vielleicht im Büro , Lagerraum, zu Ä
Beaufsichtigungen und dergleichen.

V Keisenheim , 13 . April . Der Kaufmänw!
Mittel -Rheingau hält heute Dienstag Abend ^
Hotel zur Linde dahier eine geschäftliche Sitzung'
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;rte,
eine «rivallui em ^ werden in den Schwarzfarbwerken

' L » :n. Die befeböftigt. — Sämtliche Metzger aus Nieder-
.A -- ied-rwallufA ' Fahnen eingerufen. Für dieit finb .. Qohrprtn nnvhnrthnv»in » lT ’ tn> hnrt nur eine Lehrerin vorhanden. Von den
- [jcH m* . - ff = .-. fl& his mit pinon ott -tfiovitf/jv»

cm

rn

Rheingau, 11. April. Abermals ist in, ai,iä  dem Nyei " »»« « V“ *- ^ v^ muls u
X n f ein Transport gefangener Franzosen einge

ebenfalls alle bis auf einen einberufen.
" Gingen. April. Das Wasser des Rheines ist' « inaen 9 . Apiit . ^uu | | ei ueö myeines . i]i

die' Xr> , letzten 24 Stunden um weitere0.40 Meter in
O ., '?? ^ anaen. Da infolge der ständigen Niederschläge

größere Wassermengen zugeführt werden, ist
er^ ^ Kteiaen zu erwarten. Be, der Fahrt durch das
'ilf? ’XiS müssen die Schleppzüge ihren Anhang infolge der
ivin» ^X^^„unq verringern.

/^Bingen, 12. April. Abermals sehr stark gestiegenragffV 'SMnqe«/ VJ ’̂P 1’1' ^ verwais leyr pari gemegen
kehr X -r Rhein. In den letzten 24 Stunden betrug die

litt f * tzes Wasserstandes rund 0.40 Meter,
ei, 'y j» her Wasserspiegelmit der Ufermauer

deriAolle ist ^ Wasser wohl in kurzer Zeit den am
len Fahrweg überschwemmenwird. Im Rheingau

An der
in einer
angren-«-ysn****»»- «°ff .-0ch°»"°7--

Recken tiefer gelegenen Landes ergossen. Da am
^ein das Wasser noch in rn die Höhe geht, ist auch

L -nMittelrhein noch weiteres Steigen des Wasserstandes
W Eiten Der Schiffsverkehr läßt zu wünschen übrig.
M sehr starke Strömung wird die Schiffahrt be-

- Die Nahe ist ebenfalls angeschwollen. An der
° lbahnbrücke Bingen-Bingerbrück, "also kurz vor der
;ner düng der Nahe in den Rhein, ist das Wasser um etwa
lltelU Meter gestiegenr aff
Qt6e, )as Saatgut bei der Kartoffel.
iärff Rücksicht auf die hohe Bedeutung des Karloffel-
'X i föchte' ich mir gestatten, eine Abhandlung über:

^Saatgut bei der Kartoffel", welche im vorigen Jahre

et Wirtschaftskammer veröffentlicht wurde, auszugsweise
Slnt erzugeben. Wie sollen die Saotkartofseln beschaffen sein?

. Plh Im allgemeinen sind ganze Knollen besser als geschnittene,
M» htere, weil verwundet, von Krankheiten und Fäulnis
av K er befallen werden, als eine durch die Haut geschützte
Jf, : Knolle. Trotzdem kann aus wirtschaftlichen Gründen

Verwendung von Schnittkartoffeln sehr nahe liegen und
gewissen Vorsichtsmaßregeln auch geschehen, unbeschadet

6$, rwähnten Erkrankungsgefahr. Jedenfalls empfiehlt sich
1 Oj Gebrauch ganzer  Knollen am meisten,
ohŝ Wie groß sollen diese sein? Obwohl die Triebkraft

F
Re
fehl-

»er Ertrag bei den großen Knollen, wegen ihres höheren
,t # lies an Reservenährstoffen, größer fft als bei den

* ren und kleinen, so ist doch aus wirtschaftlichen Gründen
erwendung letzterer am empfehlenswertesten, was nach
,der Anbauversuch bestätigt: Zur Feststellung des Ein

derAussaätgrößen wurde im Jahre 1Sll "von einem
-Her ein Versuch mit 20 verschiedenen Kartoffelsorten
,ührt. Von den 20 Sorten brachten bei Verwendung

:r Knollen, 10 .einen Mehrertrag von 11,15 Zentner
l Morgen— ili ha , im Durchschnitt, 10 aber einen
»ererteg von durchschnittlich 11,01 Zentner gegenüber
leinen Knollen. Im Mittel siegten die großknolligen

also nur mit 0,14 Zentner per Morgen. Berück
man aber nicht den Gesamt- oder Bruttoertrag,

:n den Ertrag nach Abzug der Kosten für die Be
ng der Saatkartoffeln (Rein- oder Nettoertrag) so
m die kleinen Knollen gegenüber den großen eine
ante von rund 5 Zentner pro Morgen. Die Ueber-

>eit großer Knollen ist also nur physiologischer(weil
sicher) und nicht wirtschaftlicher Art. Man gebe daher
nttelgroßen und kleinen Knollen den Vorzug. Wirt-
-che Rücksichten, und zwar entweder der oft hohe
sur Saatkartoffeln oder deren Knappheit, haben zum
ch?chnei den großer Saatkartoffeln geführt. Die
'-ung hat gelehrt, daß, wenn frisch geschnittene Kar-

wfort gelegt werden und das Erdreich längere Zeit
wer naß ist, viele dieser Knollen erkranken, lückenhaft
len, geringen Ertrag liefern, besonders viele kleine

_/"■ Vorteilhafter ist, die Saatkartoffeln einige Tage
km Luslegen zu durchschneiden, es bildet sich dann
i„!h!* ^ isch eine schalenähnliche Korkschicht,
„hur*!', bet 0(18  empfindliche Kartoffelinnere. nach
°°!ch--ent und es gegen Ansteckungsgefahr schützt

“n8e I011 mon  dem Schneiden mit dem Aus-
P“ enf Hierüber hat Winterschuldirektor Grimm

E ^ ssante Versuche angestellt. Er ließ Kartoffeln

höhere Erträge als ganze Knollen. Will man beide Teile
zur Saat gewinnen, so sind die Kartoffeln längs  zu
schneiden, da dann jede Hälfte gleich viele und gleich trieb¬
fähige Augen enthält. Nie aber sollen Nabelhäften ausgelegtwerden.

Das Schneiden der Kartoffeln soll immer nur ein
Notbehelf sein. Trotzden: hat es vor der Verwendung
ganzer Knollen etwas voraus: die leichtere Erkennung kranker
Knollen. Denn einige Erkrankungen unserer unentbehrlich
gewordenen Nutzpflanze sind auf den Durchschnitt der Knolle durch
Mißfärbung des Gewebes und nicht schon an der äußeren
Schale erkennbar. Verwendung nur gesunder
Knollen  muß oberster Grundsatz bei der Auslese des
Saatgutes sein, denn krankes Saatgut führt zu großen
Nachteilen und Verlusten.

Zum Schutze gegen Erkankungen empfiehlt sich ein
Versuch, das Kartoffelsaatgut vor dem Auslesen in einer
2% Kupfervitriolkalkbrühe(2 kg Kupfervitriol und 2 kg
gebrannter Weißkalk) zu beizen. In der Beizflüssigkeit
bleiben die Kartoffeln 24 St . und werden dann mit kaltem
Wasser abgespült. Dabei ist noch zu beachten, daß man
das Beizen nur mit ganzen, noch nicht gekeimten Knollen
unternimmt. Statt Kupfervitriolkalkbrühe liefert eine 2—
4°/0 Kalkbrühe auch ganz gute Dienste. '

Zur Saat sollen nur ganz ausgereifte Knollen Ver-
Wendung finden. Der schnelle Abbau mancher Sorte ist
auf Benutzung unreifen Saatgutes zurück zu führen.

Anwelkenlassen der Kartoffeln hat eine höhere Ernte,
aber auch mehr kleine Knollen zur Folge. Durch diese
Maßnahme wird ferner das vorzeitige Auskeimen der Saat-
kartoffeln im Frühjahr verhindert.

Zur Erlangung eines stets brauchbaren Saatgutes ist
anzuraten: Alljährlich auf einem Feld, welches den zehnten
Teil der Kartoffelanbaufläche darstellt, die benötigende
Menge Saatkartoffeln in nur großen Knollen auszulegen
und erst spät nach völliger Reife zu ernten. Die Ernte
dieses Stückchens wird ausschließlich als Saatgut benutzt
und zwar so, daß die kleinen Knollen zur Saat für Haus¬
halt und Vieh, die größeren aber zum Weiterbau der
Sorte auf dem Zehntelkartoffelfeldchen des nächsten Jahres
dienen. Auf diese Weise wird einer Verschlechterung der
Sorte durch Auslegen nur kleiner Knollen vorgebeugt.

Zusammengefaßt sei aus den bisherigen Ausführungen
hervorgehoben:

1. Zur Saat sind nach Möglichkeit ganze Knollen
mittlerer Größe (4—5 cm dick, 50—100 g schwer) zu
verwenden. Von kleineren Knollen können 2 ausgelegtwerden.

2. Zur Ersparung von teurem Saatgut ist das Schneiden
der Knollen zu empfehlen. Die Knollen sind der Länge
nach durchzuschneiden oder es sind nur Kronenhälften zu
verwenden. Zur Bildung des Wundschorfs bleiben die
Knollen5 bis 8 Tage nach dem Schneiden liegen.

3. Nur gesundes und gut ausgereiftes Saatgut kommt
zur Saat in Betracht. Kranke Knollen sind strengstens
auszuscheiden.

4. Die Saatgutgewinnung ist mit besonderer Sorgfalt
in der beschriebenen Weise zu betreiben. /

raus !Zum Schluffe möchte ich noch daraus Hinweisen, daß
das Kartoffelsetzen immer erst erfolgen sollt, wenn die Durch,
schnittswärme des Bodens 10—12° Celsius beträgt.

K. Schilling,  Geisenheim,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

3er Neueste Nachrichten.

n unb legte sie 1. sofort, 2. nach 8 Tagen und 3.4âgen aus. ~ * ~ - -

[Leerung
Das Ergebnis war folgendes:

Wasserverlust Erntemenge pro
Morgen PL ha)

Msgelegt _ R!>ln  n,
liiatn  aul 9ereßt 7°/# 100,72 ^ '

3eit ausgelegt 11»/, 95,58 '
ir auf! ? ^ nitten  die frischgelegten ab, obwohl sie
inag2t>if 9fa,!? en  waren und deshalb eine längere Ent-
s ®ie  Werten auch den höchsten Pro-
tet ftPr  m .En.  Den Grund des Minderertrages
’öc&fiprf™ er'U<̂8Qn̂e®er  i " bakteriellen Erkrankungen.

bei der Wartezeit von 8 Tagen
n«c6teiag rIe ^ "sserverlust von 11«/. nach 14 Tagen

°n Direktor Osterspay  in Frankenthal
e liefern3 ^ "Een mittlerer Größe die höchsten
'ttn in trn* ^ das Auslegen frisch geschnittener
8̂ ^ Boden, bei trockenem und kühlem

r und3 s . lr "ls bei nassem Boden und feuchtem
^ er Saat'X.T, e8  besser ist, die Kartoffeln einige Tage
ß 'urchaus -? Een.

'ti di, .gleichgültig ist, wie man den
' bei der e/L „ e Knollen legt.  Man unter-
ben dünnenn? ..5wei Enden, das eine, mit welchem
Jo8e«tfieae1»riU!t5U'er  angewachsen ist, heißt Nabel,
'ende genannt lulrd Scheitel- oder Gipfel, oder
lugen und ^J ^btzteres besitzt eine größere Anzahl

iL

enipsiehstÄ Triebkraft als das erstere. Am
Saat demnach die Verwendung von Kronen-

lersuchxu dw Nabelhälften zu Futterzwecken.
Prof. Wo l l n y lieferten Kronenhälsten

TU Berlin , 13. April. Generalfeldmarschall von
Hindenburg hat, wie der Osinansche Lloyd mitteilt, an den
Generalrat von Bitlis in Armenien folgende Drahtung ge¬
richtet: Dem Generalrat der Provinz Bitlis danke ich'herz-
lich. für die den mir anvertrauten Armeen übersandten
Glückwünsche. Mit großer Freude bewundere ich die her-
vorragende Tapferkeit des uns verbündeten kaiserlich ott-
mannischen Heeres. Den vereinten Kräften wird es ge¬
lingen, die Feinde niederzuringen und den uns freventlich
ausgezwungenen Krieg siegreich zu beenden.

1U Berlin , 13 April Die von der englischen
Negierung augeordnete Maßregelung der in treuester Pflicht¬
erfüllung in ihre Gewalt geratene Besatzung von Untersee¬
booten durch Versagung ehrenhafter Krie.zsgefangenschaft
und Unterbringung in Naval Deteniion Baracks 'hat die
deutsche Regierung zu der Gegenmaßnahme veranlaßt,
für jeden Gefangenen der Unter'seeboolsbesatzung für die
Dauer seiner völkerrechtswidrig harten Behandlung einen
kriegsgefangenen englischen Offizier ohne Ansehen der Person
in gleicher Weise zu behandeln. Dementsprechend sind am
12. April 1915 aus Offiziersgefangenenlagern 39 englische
Offiziere in entsprechende Haft in Militärarrestanstalten
überführt worden.

TU Wilhclrnshafen , 13. April, lieber den Unter¬
gang des Unterseebootes„U 29" sind bisher Einzelheiten
hier noch nicht bekannt geworden. Wenn auch die Meldung
der Baseler Nachrichten, wonach„U 29" in der irischen
See einen feindlichen Kreuzer zum Sinken gebracht habe
und dann von mehreren englischen Kriegsschiffen vernichtet
worden sei, bisher keine amtliche Bestätigung erhalten hat,
so hält man diese Nicldung doch für glaubhaft. Dann
würde sich auch das rätselhafte Schweigen der englischen
Admiralität erklären. Sollte sie sich bewahrheiten, so wäre
die Zahl der von KapitänleutnantWeddigen vernichteten
englischen Kriegsschiffe auf 5 angewachsen.

IU Karlsruhe 13. April. Sonntag Abend erschien
über Türkheim bei Colmar ein feindlicher Flieger, der
durch Artilleriefe-ter nach dem Münsterlai vertrieben wurde.

TU Basel , 13. April. Ueber Mülhausen erschienen
Sonntag nachmittag 6 französische Flieger. Sie bewarfen
den Habsheimer Fliegerplatz mit Bomben, die keinen Schaden
anrichteten. Aus ihrem Weiterfluge wurden die Flieger bei
Colmar in ein heftiges Kreuzfeuer genommen und ver¬
schwanden alsbald in westlicher Richtung.

TU Zürich , 13. April. Bei der Insel Wight wurde
einer hier aus London eingetroffenen Meldung zufolge ein
französischer Dreimaster, der aus Nantes kam, von einem
deutschen Unterseeboot torpediert. Die Besatzung wurde
gerettet.

Paris , 12. April. Der amtliche Bericht von
Montag Nachmittag besagt: Keine Jnfanterieaktion seit dem
11. April gemeldet. In Belgien, zwischen Oise und Aisne
wwie in der Champagne gegenseitige'Kanonade. Zwischen
Maas und Mosel richteten wir uns auf den in den letzten
Kämpfen eroberten Stellungen ein. Der Feind unternahm
firnie Gegenangriffe. Am 10. April erbeuteten wir im
Walde von Ailly und im Priesterwalde5 Maschinengewehre
und 1 Minenwerfer.
, Treport , 13. April. Ueber die Versenkung des
französischen Seglers „Chateau Briand" durch ein deutsches
Unterseeboot werden noch folgende Einzelheiten bekannt:
Nachdem der Segler bei stürmischem Wetter die Themse-
mundung verlassen hatte, begegnete er in der Nähe der
^nsel Wight einem deutschen Unterseeboot, dessen Periskop
etwa 25 Meter hervorragte. ' Der deutsche Kommandant
befahl dem„Chateau Briand" seine Flagge zu hissen. Der
Segler gehorchte sofort, worauf d m̂ Kapitän und der
INannschast befohlen wurde, in die Schaluppen zu steigen,
wozu ihnen 10 Minuten Zeit gelassen wurde. In der 12.
Minute schoß das deutsche Unterseeboot einen Torpedo ab.
Der „Chateau Briand" legte sich auf die Seite und sank

^ Minuten. In einer Schaluppe befand sich der
Kapitän und 11 Mann, in einer zweiten 13 Mann. Den
ganzen Tag und die Nacht vom Donnerstag zum Freitag
tr-eben die Schalüppen bei bewegter See und großer Kälte
der französischen Küste zu. Sie begegneten weder einem
Segelschiff noch einem Dampfer. Am Morgen sichtete die
Schaluppe des Kapitäns die Küste der Normandie und ge¬
langte mit großer Blühe in den Hafen von Treport. Bald
darauf bemerkte man auch die andere Schaluppe. - Ein
Rettungsboot wurde ausgesetzt, das unter mannigfachen
Schwierigkeiten diese Schaluppe erreichen und wohlbehalten
ebenfalls in den Hafen von Treport führen konnte, wo die
Mannschaft der Seebehörde Bericht erstattete. Das deutsche
Unterseeboot war gleich nach der Torpedierung verschwunden.
Seine Nummer konnte man nicht feststellen.

1U Hang . 13. April. Nach der Westminster Gazette
betrug der Werl der englischen Ausfuhr in den ersten drei
Monaten des Krieges 1692 Mark, was gegen die 'vor¬
jährige Vergleichszeit^ eine Abnahme von 978 Millionen
Mark bedeutet. Die Einfuhr hatte einen Wert von 4162
Millionen Mark, das ist eine Zunahme von 222 Millionen
Blark, sodaß sich die englische Handelsbilanz im ersten
Vierteljahr um 1200 Dlillionen Mark verschlechtert hat.

TU Aus dem k. k. Kriegspressequrtier , 12. April.
Der Kriegsberichterstatter des B. T. meldet: Die Lage in
der Karpathenfront gestaltet sich weiterhin günstig, obwohl
Regenwetter die Operationen behindert. In Nord-Ungarn
und Galizien fiel das Thermometer wieder so stark, daß
sich die Schneedecke des Gebirges auch auf das Hügelge¬
lände beiderseits ausbreitet. Die deutsche Südarmee, die
sich aus deutschen und österreichischen Truppen zusammen¬
setzt, steht im Gefecht. Westlich Uzsok und östlich Virvava
schlugen die Verbündeten feindliche Angriffe zurück.

TU London , 12. April. Das britische, 9000 Tonnen
große Passagierboot„Wayfarer" wurde auf der Höhe der
Scilly-Jnseln torpediert. Das Schiff wurde nach Queen-
stown geschleppt.

Pmat-TelegkliR!»der Geisei-eimer3eitii»g.
Wlö Großes Hauptquartier , 13. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen behaupten , 180 Bomben

aus See -Bahnhof und Gießerei -Brügge ge¬
worfen zu haben, in Wirklichkeit fielen 0
Bomben in der Gegend von Oftende und
2 bei Brügge nieder, ohne Schaden anzu¬
richten. Wir bewarfen danach heute Nacht
ausgiebig die von den Engländern belegten
Orte Hazebrouk und Bassel.

Bei Berry -au-Back drangen die Fran¬
zosen nachts in einen unserer Gräben,
wurden aber sofort wieder zurückgeworfen.

Ein feindlicher Gegenangriff in Gegend
östlich von Reims mißglückte.

Nordwestlich von Suippes wurden gegen
uns wieder Gefchoffe mit betäubender Gas¬
entwicklung verwendet.

Zwischen Maas und Mosel setzten die
Franzosen ihre Angriffstätigkeit an ein¬
zelnen Stellen mit großer Heftigkeit aber
erfolglos fort.

3 Angriffe in den Bormittagsfiunden
bei Maizerey östlich von Verdun brachen
unter schwersten Verlusten in unserem Feuer
zusammen.

Die mittags und abends bei Marche-
ville südwestlich von Maizerey unter¬
nommenen Angriffe, bei denen der Feind
starke Kolonnen zeigte, nahmen denselben
Ausgang . Ein heute bei Tagesanbruch
gegen die Orte Mezerey und Marcheville
geführter Angriff wurde wieder mit erheb¬
lichen Verlusten für den Feind zurückge¬
schlagen.

3m Priesterwalde erfolgten Tag und
Nacht erbitterte Nahkämpfe , bei denen wir
langsam an Boden gewannen.

Südlich des Hartmannsweilerkopfes
wurde gestern Abend ein französischer An¬
griff abgewiesen.

Oestlicher Kriegschauplatz.
3m Osten ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.



Versenkung des „W. P . Frye".
Notenwechsel zwischen Deutschland und Amerika.

: : In der „Nordd. Allg. Ztg ." ist der Noten¬
wechsel veröffentlicht worden, der aus Anlatz der am
■27. Jan . erfolgten Versenkung des amerikanischen Seg¬
lers „William P . Frye" durch den Hilfskreuzer „Prinz.Eitel Friedrichs zwischen den Vereinigten Staaten uns
Deutschland geführt worden ist. Am 3. April hat der
amerikanische Botschafter in Berlin dem Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes eine Note überreicht, in der er
zugunsten der Eigentümer und des Kapitäns des Seg¬
lers 228 059,54 Dollars Schadenersatz fordert . In der
deutschen Antwortnote , die vom 4. April datiert ist,
wird daraufhin ausgefüyrt:

„Nach den der deutschen Regierung zugegangenen
Berichten hat der Kommandant des „Prinz Eitel
Friedrich" das Schiff „William P . Frye " am 27. Jan.
d. I . auf hoher See angehalten und untersucht. An
Bord fand er eine an Order gerichtete, nach Queen-
stown, Falmouth oder Plymouth bestimmte Weizen¬
ladung . Nachdem er zunächst versucht hatte, die La¬
dung aus dem „William P . Frye " zu entfernen, nahm
er schlietzlich die Papiere und die Besatzung an Bord
und versenkte das Schiff.

Aus diesem Tatbestände ergibt sich, datz der
deutsche Kommandant sich völlig im Rah¬
men der Grundsätze des Völkerrechts ge¬
halten  hat , wie sie in der Londoner Seekricgs-
rechtserklärung und in der deutschen Prisenordnung
niedergelegt sind. Die Häfen von Queenstown,̂ Fal-
mouth und Plymouth , wohin das angehaltene Schiff
bestimmt war , sind stark befestigte englische Küsten-
dlätze, die überdies den britischen Seestreitkrästen als
Stützpunkt dienen. Die Weizenladung, die gemäß Art.
24 Nr . 1 der Londoner Erklärung , Ziffer 23 Nr . 1
der deutschen Prisenordnung als Lebensmittel unter
den Begriff der relativen Konterbande  siel.
war daher nach Artikel 33, 34 der Londoner Erklä¬
rung , Ziffer 32, 33 der deutschen Prisenordnung als
für die feindliche Streitmacht bestimmt anzusehen und
bis zum Beweise des Gegenteils als Konterbande
Subehandeln; dieser Gegenbeweis war jedenfalls beier Anhaltung des Schiffes nicht zu führen , da die
Ladungspapiere an Order lauteten . Damit ivar aber
auch gemätz Artikel 49 der Londoner Erklärung , Ziffer
ill3 der deutschen Prisenordnung die Voraussetzung
für die Versenkung des Schiffes gegeben, da für den
DilkskreuLer die Möalichkeit fehlte, die Vrne ohne

Dekanntmachuug
über Abhaltung der Frühjahrskontroll-

verfammlungen ISIS.
Es haben an der Kontrollversammlung teilzunehmen:

1. sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere
und Mannschaften der Reserve, Land- und Seewehr
1. und 2. Aufgebots und des ausgebildeten Land¬
sturms, welche später als 1. August 1869 geboren
sind, einschließlich derjenigen, die bei einem Friedens¬
oder Kriegs- Ersatzgeschäft als zeitig feld- und
garnisondienstunfähig anerkannt sind.

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten
und die unansgebildeten Landsturmpflichtigen
des 1. und 2. Aufgebots bis Geburtsjahr 1875
einschließlich.

3. sämtliche Leute, welche nach Ausbruch des Krieges
eingestellt waren und als untauglich von den
Truppenteilen entlassen wurden und nicht wieder
zur Einstellung gekommen sind.

4. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen.
5. die als zeitig und dauernd anerkannten Renten-

empsänger und Invaliden , die nach dem 1.
August 1869 geboren sind mit Ausnahme der
dauernd Ganzinvaliden.

6. sämtliche z. Zt. der Kontrollversammlungenauf
Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften einschließlich der des aktiven Dienststandes.

Es haben nicht zu erscheinen:
a) Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und

Post , die vom Waffendienst zurückgestellt
bezw. als unabkömmlich anerkannt sind,

b) diejenigen Personen, die bei Friedens- oder
Kriegs-Ersatzgeschäft die Entscheidung„dauernd
untauglich " erhalten haben,

es die bei einem Friedens- oder Kriegs-Ersatzgeschäst
als „dauernd feld- und garnisondienstun-
sähig" anerkannten Personen.

Zu d und c wird ausdrücklich bemerkt,
daß nur die Entscheidung der Ersatzbehörden
und nicht etwa entsprechende Einträge der
Truppenteile maßgebend sind.

Militärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mit¬
zubringen. _

Die Kontrollpflichtigen der Gemeinde Geisenheim
haben zu erscheinen auf dem Marktplatz am Freitag
den 16. April , vormittags 9 Uhr , die Mannschaften
der Reserve, Land- und Seewehr 1. und 2. Aufgebots,
der Ersatzreserve, des ausgebildeten Landsturms und der
z. Zt. auf Urlaub anwesenden Unteroffiziere und Mann¬
schaften.

Am Freitag den 16. April , nachmittags 2 Uhr,
die Mannschaften des unansgebildeten Landsturms.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl

erfolgen nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung
ist der Beorderung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen, zu einer andern als der
befohlenen Kontrollversammlung wird bestraft.

3. Wer durch Krankheiten an dem Erscheinen ver-
. hindert ist, hat ein von der Ortsbehörde beglaubigtes

Gesuch seinem Bezirksfeldwebel unter Angabe des
Militärverhältnisses, baldigst einzureichen, spätestens
bei Beginn der zuständigen Kontrollversammlung.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit
Arrest bestraft.

Geisenheim , den 12. April 1915.
Der Bürgermeister.

I . 33.: Kremet,  Beigeordneter.

EeMyrvung seiner Sicherheit und ohne Beeinträchti¬
gung des Erfolges seiner Operationen m einen fl»eut*
Wen Hafen ernzubringen . Die ihm nach Artuel 50
der Londoner Erklärung , Ziffer 116 der deutschen
Prisenordnung vor der Zerstörung obliegenden Mach¬
ten hat er erfüllt , indem er dre an Bord befinduchen
Personen und die Schisfspapiere auf den Kreuzer
herubergenommeNshat. ^ ird weiter erklärt, daß
nach Eingang der Schiffspapiere durch die deutsche
Prisengerichtsbarkeit nachzuprufen ser, ."°b dre Zer¬
störung der Ladung und des Schisses rm srm .e de-,
Artikels 49 der Londoner Erklärung notwend'-S war,
ob das untergegangene Eigentum der Wegnahme
unterlag , sowie gegebenenfalls ob und rn welchê Hohe
den Eigentümern Schadenersatz zu leisten ist. Zn dem
Befahren würde den Eigentümern von Echtst und
oXmo oentäft Artikel 34 Abs. 3 der Londoner Er¬
klärung der Beweis offen stehen, daß die Weizen¬
ladung eine friedliche Bestimmung und somit nicht
den Charakter der Konterbande hatte. Wird dr. ser
Beweis nicht geführt , so wäre nach allgemeinen völ¬
kerrechtlichen Grundsätzen die deutsche Regierung zu
einer Entschädigung überhaupt nrcht dErpflrchtê.

Nach den für die Beziehungen zwischen Deut,ch-
land und den Vereinigten Staaten von Amerika gel.
tenden besonderen Bestimmungen rst indes die Netqts-
laae insofern eine andere, als nach Artikel 13 des
preußisch-amerikanischen Freundschasts- und Handels¬
vertrages vom 11. Juli 1799 in Verbindung mit
Artikel 12 des preußisch-amerikanischen Hande^ imdQ-biksnbrtsvertraaes vom 1. Mai 1828 Konreroanve,
8° 'S ?Ä « d°s **» * £* •$dem anderen Teil nicht eingezogen, sondern n̂ur ..i.rna-
aebalten oder gegen Zahlung des Wertes „bernom-
L n '»erden kann. Aus Grund dieser VertragMefilm-
nu-ng die selbstverständlich für das deutsche Pr ^ n-
aeAÄt maßgebend ist, würden die amertkannchen
Eigentümer von Schiss und Ladung auch dann einebntsckädiauna erhatten , wenn Vas Gerrcht vri.
z-"-ladunq als Konterbande erklären würde. Gleuywohl
erübrig? sich E etwa .das bevorstehende Pmien-
versabren da das zuständige Prisengericht die Äccht-
mäßiakeit' der Wegnahme und der Versenkung nachzu-
vr'cken hat auch die Legitimation der Reklamanten
und di- HSHe d-s Schad-n-rsatz«

Kekanntmachnug
Zur Vornahme der Ergänzungswahl von 2 Mit¬

gliedern der Stadtverordnetenversammlung für die zweite
Wählerklasse ist Termin auf

Donnerstag den IS. April d. 3s .»
vormittags von 10 bis 12 Uhr auf dem hiesigen Rat¬
hause anberaumt worden.

Die Wähler der zweiten Klasse werden hierzu mit
dem Bemerken eingeladen, daß die zu Wählenden keine
Hausbesitzer sein müssen.

Zur zweiten Wählerklasse gehören alle Wahlberech¬
tigten, welche 143 Mk. 26 Pfg . bis zu 691 Alk. 15 Pfg.
an direkten Staats -, Gemeinde- und Kreissteuern im
Jahre 1914 zu entrichten haben.

Geisenheim,  den 30. März 1915.
Der Magistrat.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

GelverhlLöttMmgsWlk.
Das neue Schuljahr beginnt

Donnerstag den is . Aprill. 3s., abends sv*Uhr,
im Gewerbeschulgebäude, Zollstraße 3.

Nach dem Kreisstatut sind zum Besuche des Unter¬
richtes verpflichtet(§ 1) „alle männlichen gewerb¬
lichen Arbeiter , einschließlich der in Handels¬
betrieben Beschäftigten (Lehrlinge, Gesellen, Gehilfen,
Fabrikarbeiter, Handlanger, Taglöhner)."

Die Schulpflicht dauert 3 Jahre , jedoch nicht über
das 18. Lebensjahr hinaus.

Die Pflicht zum Schulbesuche besteht auch für die
Zeit der Arbeitslosigkeit.

Auch diejenigen jungen Leute, welche am 31. März
l. I . aus der Volksschule entlassen wurden, ein Geschäft
erlernen wollen, aber aus irgend einem Grunde die Lehre
noch nicht antreten können, werden ersucht, sich am ge¬
nannten Tage zur Aufnahme in die gewerbliche Fort¬
bildungsschule zu melden.

Me bis 1. April ds. Is . beurlaubten Schüler
haben sich zur gleichen Zeit einznfinden.

Der Schulvorstand.
Auf obige Bekanntmachung wird hiermit aufmerksam

gemacht. Die gewerbeschulpflichtigen Arbeiter werden
aufgefordert, sich bei Beginn des Schulunterrichts pünkt¬
lich' einzufinden. Zuwiderhandlungen werden nach dem
bestehenden Kreisstatut bestraft.

Geisenheim,  den 9. April 1915.
Die Polizeiverwaltung.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

bestens kyani|krtc öaawstätrev
2V2 Meter lang, zu 25 Pfg . und höher.

Imprägnierte und kyanisterte Pflocke
in verschiedenen Längen und Dicken.

Verschiedene In. Sorte « Weinbergspfiihle
sowie Weindergsstickel , gesch« Schwarten rc.

ru haben bei G. DillMÜNN.

Kleine Kriegsnachrichken.
* Der Reichskanzler hat sich von Be

ins Große Hauptquartier begeben. l
* Die Gesundheit des Generaloberst̂ :

ist dem „Bert . Lok.-Anz." zufolge vollstü,,^
her gestellt; damit hat der General vollstes
sähigkeit und Arbeitskraft wiedererlangt/
derweitigen über das Befinden des Gern
v. Moltke umlaufenden ungünstigen Ge
daher unbegründet.

* Dem „Temps" zufolge betrug das <§t,
nis in Frankreich für den Monat März
Francs . Der Ausfall beträgt gegenüber __
März 1914 58 884 300 Francs . Der Ausfall?
drei Monate des Jahres beträgt gegenüber\ '
Monaten des Vorjahres 222 872 200 Fra,,

* Die niederländische Oberste Heereslei
einem Erlaß für den Aufenthalt von ^
kriegführenden Mächte in Holland folgende
kunaen angeordnet : 1. Bei Ankunft in ein
ländischen Orte sich binnen 24 Stunden &t
Hörde zu melden. 2. In gewissen @tell un
ist kein dauernder Aufenthalt gestattet.
Aufenthalt als drei Tage wird in den Prch,l
laut», Nord-Brabant und Limburg nicht erü

* Von dem kaiserlich deutschen Polj^
ten ist für Stadt - und Landkreis Lodz ange,
den, daß Roggen und Weizen überall ^
auszumahlen sind. Zuwiderhandelnde h„
Strafen und Konfiskation des zu gering*
lenen Mehles zu gewärtigen. Die Versuch
Brotgetreide wird bei Vermeidung strengst
sung verboten. *

* Sämtliche Landratsämter Ostpreußens!
mehr wieder an ihrer alten Stelle.

* Wie dem „Berl . Lok.-Anz." über Ge»
wird , verweigerte das Festungskommando.
fort den Familien , die bei Kriegsausbruch,
verlassen hatten , jetzt die Erlaubnis zuri
„weil es die Verhältnisse Mast gestatten".

* Kardinal -Erzbischof von Hartnxmn «s
Korum von Trier überreichten am Sonnti
dem Kaiser im Großen Hauptquartier 57g
als Erträgnis der Kaiser-Geburtstagskollel
Kriegsinvaliden . Sie wurden zur Frühstück
zugezogen, an der außer den Hofchargen„
Geheimsekretäre der Bischöfe sowie der Feh
Graf v. Spee teilnahmen. Ein kaiserlichessbil brachte die Herren am NaÄmittaa

SlMiemdueleii
ii. » ffe.

Nachdem unsere Bestrebungen zu' eine,
ständigung in der Randidatenfrage zu
Ergebnis leider nicht geführt haben, sch
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit für W
Mal von einer Wahlbetätigung ab.

Geisenheim,  den 13. April
Zer WihllMW

der ZtttrmM

Spetfal-
Rartoßel-Dünoer

in verschiedenen Preislagen

peru-fiunno
„Albert Förstermarke“

für Kartoffel und Gemüse sind
von unübertroffener Wir¬
kung , Die äusserst niedrigen
Preise sind entsprechend den
auf den Säcken angegebenen

Gehaltsangaben.

Midüljs
SiMMosflgats

Djomasfflßöi 19%
G.F.Dilorenzi,™.i34
Alleinige Niederlage und Ver-
tietung der Chem . Werke vorm.

H. & E. Albert, Biebrich,

Norddeutsche frühe Nosa-
Nordd. gelbst. Industrie-

öMMdßeln
soweit Vorrat reicht, bei

H. Dillmann

Prima

Hseliiti«
zu verkaufen.

per Pfd . 18 Ufg ., in jedem Quantum zu haben
BuchdracKerei JTrtbur lancier.

Franz Rückert,
' Zollstraße.

1 (tzekdvörse jfit  Inhalt,
lWegeuschirm,1Schlösset,
1 Taschentuch und 1 Wo-
senkranz
Geisenheim,12. April 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Kr em f r.

CWllk " » '
Hotel, Restaurant,!

„Lar Linde“ .

'km

Misch« %
Empfehle1

1912er per Gla!
1969er„ ..
1911er„ „

Mh . NW
Zweigverein Geis«

Heimarbeill
Milttärbekleid

Gegen Bezahlung
in Arbeit gegeben: L
Unterhosen, Hals'
Helmbezüge, Drillst
Drillhosen. - (

Auskunft erteilti
I . Haßlacher
von9—11 und nass
von 4—6 Uhr ü
neben der Kirche fl
hausj.z

Für diejenigen, MJ
arbeiten verstehen,
eine nationale
dies zu tun. 3'c.'
keinen Anspruch 011'
arbeit machen.

Ia . Qualität, zu
_ G. pM

WWM
SuHilniMeel
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